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Helfferich gegen die Zwangsanleihe
Ein Schlußwort des Reichs-

finanzminiſters Dr. Köſter über die „Bedrohung Hrankreichs“
Deutſcher Reichstag

w. Berlin, 4. April.
Um 2 Uhr 25 Min. wird die Sihung eröffnet. Auf der

Tagesordnung ſtehen zunächſt Anfragen. Auf eine An-
frage des Abg. Hepp (D. Vpt.) wird regierungsſeitig erklärt.
Reichsminiſter a. D. Dr. Schiffer ſei zu Verhandlungen mit
Polen beauftragt, um die Rückgabe des weſtlichen Teiles des
Kreiſes Namslau an Deutſchland zu erwirken.

Abg. Beythin (D. Vpt.) klagt über das unerträgliche An
ſteigen der inländiſchen Gemüſepreiſe infolge des Auf-
kaufens von Gemüſe auf dem Hamburger Gemüſemarkt durch
Holländer.

Die Regierung läßt erwidern, daß der Reichskommiſſar für
Ein und Ausfuhr dieſen Dingen nachgehe. Die Ermittlungen
ſeien aber noch nicht abgeſchloſſen. Auf eine Anfrage des Abg.
Adam (D. Vpt.) wegen Erſchießung eines Schupo-
heamten in Hamborn durch einen belgiſchen Offizier gibt
ein Regierungsvertreter eine genaue Schilderung des
Sachverhaltes, wonach der deutſche Schupobeamte vhne
Grund von einem belgiſchen Polizeiagenten erſchoſſen wurde.
Daß der Belgier nicht etwa in Notwehr handelte. zeigt ſchon der
Umſtand, daß der erſchoſſene Beamte Schwielewski noch die glim-
mende Zigarette im Munde hatte. Die Angelegenheit iſt der
belgiſchen Regierung im Zuſammenhang mit dem zwei Tage
ſpäter erfolgten beklagenswerten Vorfall in Hamborn mitgeteilt
worden, dem ein hel giſcher Offizier zum Opfer fiel. Der
deutſche Geſchäftsträger hat dabei betont, daß die deutſche Re
gierung das Einverſtändnis der belgiſchen Regierung voraus-
ſetze, daß beide Fälle nach den Grundſätzen des Völkerrechts und
des internationalen Herkommens zu erledigen ſeien.

Es folgt die dritte Beratung des Mantelgeſetzes zu den
Steuergeſetzen, welches auch die Zwangsanleihe einſchliefßt.

Abg. Dr. Helfferich (Deutſchnational):
Wir werden das Mantelgeſetz auch in dritter Leſung nicht

annehmen. Wir haben allerdings ſchon zuſammen mit den an-
deren bürgerlichen Parteien Verbeſſerungen durchgeſetzt
in den einzelnen Steuervorlagen, mit Ausnahme der
Kohlen- und Umſatzſteuer. Darum haben wir be-
ſchloſſen, gegen die Kohlenſteuer und ein Teil meiner
Freunde auch gegen die Umſatzſteuer zu ſtimmen. Das
Mantelgeſetz kann ja an dem Jnkrafttreten der Steuergeſetze
nichts ändern. Allerdings bleibt die Zwangsanleihe, aber
dieſe beruht überhaupt noch nicht auf einem Geſetz. Sie iſt nur
eine gute oder ſchlechte Abſicht, von der noch niemand weiß, was
ſie werden ſoll. (Abg. Dr. Becker: Freuen Sie ſich doch!) Solche
Deklarationen gehören nicht in das Geſetz hinein. Mögen die
Parteien darüber Abmachungen treffen, das iſt ihre Sathe.
Aber in das Geſetz gehört das nicht. Auch materiell haben wir
die ſchwerſten Bedenken gegen eine Zwangsanleihe als Miteel
zur Erfüllung der Kontributionen. (Widerſpruch.) Durch die
Note vom 21. März ſind unſere Bedenken noch geſtärkt worden.
Wir müſſen den geringen Rechtsſchutz, den uns das Verſailler
Diktat bietet, auf das genaueſte feſthalten. Danach haften wir
nur im Verhältnis unſerer Leiſtungsfähigkeit, und nur mit dem
Eigentum des Reiches und der Länder, nicht mit privatem. Eine
ſolche Zwangsanleihe würde die Zertrümmerung Deutſchlands
bedeuten. Der Redner beſpricht nochmals ausführlich die Note
der Reparationskommiſſion Danach ſoll dieZwangsanleihe als Dauereinrichtung eingeführt
werden. Jn dieſer Weiſe iſt die Entente jetzt bereits ſelbſt in
die von uns gelegte Breſche eingedrungen. Noch in letzter
Stunde warnen wir davor und lehnen die Verantwor-
tung ab. Wir können uns auch nicht irre machen laſſen durch
die Hoffnung auf eine auswärtige Anleihe. Die auswärtige An-
leihe, wie die Reparationskommiſſion andeutet, ſoll nur dienen
ur Mobiliſierung eines Teiles des Kapitalsbetrages unſerer

Reparationsſchuld. Dazu würden die Jahresleiſtungen und die
Verzinſung der auswärtigen Anleihe hinzukommen. (Hört!
Hört!) Wir müſſen mindeſtens 8 bis 10 Prozent Zinſen zahlen.
Allein ſchon daraus wird eine weſentliche Erhöhung unſerer
Jahresleiſtungen reſultieren. S 234 des Verſailler Vertrages
läßt eine Reviſion für die Reparationsſchuld zu. Eine ſolche
Möglichkeit beſteht aber nicht mehr, wenn die Schuld mobiliſiert
iſt. Dieſe auswärtige Anleihe würde eine Verpfändung der
deutſchen Wirtſchaft bedeuten. Wir würden dadurch der Zwangs-
vollſtreckung Tür und Tor öffnen. (Zuſtimmung rechts.) Den
Landmännern und Gewerbetreibenden könnte die Entente dann
den Gerichtsvollzieher auf den Hals ſchicken. Wir
verlangen, daß unſere Warnung gehört werde. 1922 wird das
Vermögen des deutſchen Volkes mit 30 Prozent Reichsſteuern be
laſtet ſein. (Hört! Hört!) Und trotzdem würde dadurch nicht ein
mal das innere Budget in Ordnung gebracht werden. Die neuen
von der Entente verlangten Steuern würden mehr als das ge
ſamte deutſche Volksvermögen ausmachen. (Hört! Hört!) Die
Zwangsanleihe führt uns die Löſung des Reparations
problems nicht näher, ſondern entfernt uns von ihr. Wir
kehnen ſie ab. Die Regierung muß ſich zum Mut der
Wahrheit aufraffen. Dann werden wir die Letzten ſein, die

den Rücken fallen. Unſere nationale Oppoſition hat nurBe der Regierung den Rücken zu ſtürken. Beifall bei
den Deutſchnationglen. Lachen dei der Mehrheit.) Die Ke-
gierung ſollte uns dankbar ſein für unſere Oppoſition. (Er
nentes Gelächter. Müller ruft: Komödie Kommt die Re

c

gierung von Genna mit einer neuen Belaſtung und Entrech-
tung Deutſchlands zurück, dann iſt's Schluß. Dann wird der
Volksunwillen dieſe Negierung hinwegfegen. (Beifall rechts.
Lachen bei der Mehrheit.)

Abg. Eiſenberger (B. Bauernbd.): Dadurch, daß man den
Ländern in Weimar die Steuerhoheit genommen
hat, iſt die Reichsverdroſſenheit gefördert worden. Die Jnduſtrie
arbeitet noch immer mit großem Gewinn. Sie kann noch eine
große Belaſtung vertragen, nicht aber der landwirtſchaftliche
Kleinbetrieb. Aus der Rennwettſteuer kommt doch nur ein
Pappenſtiel heraue. Es wäre beſſer, wenn wir ſtatt der
Rennpferde Kühe und Ochſen hätten. (Heiterkeit.) Hoffentlich iſt
dieſe Beſteuerung die letzte, damit wir wieder aufatmen können.

Abg. Goldmann (U. S.) nennt das Mantelgeſetz einen
Wechſelbalg mit allen den Fehlern, die bei einem Kuhhandel
zwiſchen Großkapitaliſten und Arbeitern unvermeidlich ſind. Das
Geſetz iſt völlig unzureichend und ſchafft für die großen Ver-
mögen wie für den ländlichen Grundbeſitz neue Privilegien. Wir
lehnen das Geſetz ab.

Abg. Frölich (Komm.) verweiſt auf die durch das Geſetz her
vorgerufene neue Preisſteigerung faſt aller Bedarfsgegenſtände
und Lebensmittel und greift namentlich die Sozialdemokratie an,
die mit Kälte und Schnoddrigkeit über die Arbeiter-
intereſſen hinweggehe. Das Volk, zur Verzweiflung getrieben,
werde noch Kraft genug haben, um ſeinen Peinigern an die
Gurgel zu ſpringen.

Abg. Kahmann (Soz.) lehnt es ab, auf den Maſſenſchwatz von
Kilometerreden einzugehen. Seine Partei nicht
arbeitet an den Steuern, um zu verhindern, daß wir in öſter
reichiſche oder gar ruſſiſche Verhältniſſe hinem-
kommen, ſondern um den Beſitz zu belaſten und um zu verhin
dern, daß ſich unſere Jnnenpolitik nach rechts entwickelt. Die
Regierung hat zweifellos außerpolitiſche Erfolge gehabt, deshalb
dürfen wir ſie nicht im Stich laſſen, wenn wir auch ſelbſt durch
die Steuern keineswegs befriedigt ſind. Zudem iſt der Bedarf
des Reiches durch direkte Steuern allein nicht zu decken. Das
ſollten auch die Unabhängigen einſehen.

Abg. Dr. Becker Heſſen (D. Vpt.) ſetzt ſich mit den Deutſch
nationalen auseinander und weiſt nach, daß ſeine Partei in der
Erfüllungspolitik genau ſo ſcharf fechte wie die Deutſchnatio-
nalen und die Erfaſſung der Sachwerte genau ſo energiſch ab-
lehne, daß ſie aber zur Zwangsanleihe als dem äußerſten Mittel
hätte greifen müſſen, und daß auch die Deutſchnationalen, wenn
ſie auf der Regierungsbank ſäßen, zu dieſem Mittel hätten
greifen müſſen.

Abg. Dr. Helfferich (Deutſchnat.) hält demgegenüber an
ſeinem Standpunkt der Ablehnung des Mantelgeſetzes feſt.

Das Geſetz wird dann gegen die Stimmen der Deutſch
nationalen und der äußerſten Linken angenommen.

Reichsfinanzminiſter Dr. hermes:
Der Reichstag hat ein Steuerwerk beendet, das

nicht nur in der Geſchichte des deutſchen Volkes, ſondern in der
Geſetzgebung aller Länder das Höchſtmaß aller Laſten
darſtellt, um unſerem gemeinſamen Vaterlande den Weg zu
ebnen, der es aus den finanziellen und wirtſchaftlichen Wirr
niſſen hergausführen kann. Manches Opfer politiſcher und wirt
ſchaftlicher Art haben die einzelnen Parteien bringen müſſen.
Jch danke daher im Namen der Regierung allen Parteien, die
ſich zur Arbeit zuſammengefunden haben. Auch die Partejen,
die geglaubt haben, ihre Zuſtimmung dieſen Steuern verſagen
zu müſſen, haben wertvolle »Anregungen gegeben.
Möge das Werk die Früchte zeitigen, die wir von ihm erwarten.
(Zurufe der Kommuniſten.) Dem Auslande möge dieſe von einer
großen Mehrheit des Hauſes getragene Geſetzgebung mit Nach-
druck zeigen, daß das deutſche Volk bereit ſſt, ſeine
Ver pflichtungen auch in finanzieller Beziehung bis
aufs äußerſte zu tragen. (Beifall.) Eine Nachprüfung
und Ergänzung der Steuergeſetze im einzelnen wird rreilich
nicht gqusbleiben können. Dem Abg. Helfferich gegen
über möchte ich betonen, daß die Regierung tatſächlich feſt en t-
ſchloſſen iſt. die 60--Millionen- Forderung ab
zulehnen. (Beifall.)

Die Abgg. Könen (Komm.) und Henke (U. S.) beantragen,
da durch die Rede des Miniſters die Diskuſſion wieder aufge
nommen ſei, in die Beſprechung ſeiner Rede einzutreten. Es
entſpinnt ſich eine längere Geſchäftsordnungsdebatte, die immer
erregter wird. bis ſich der Lärm ſo geſteigert hat, daß
Vizevräſident Dr. Rießer kurz nach 6 Uhr die Sitzung ab
brechen muß. Die nächſte Sitzung ſoll um 616 Uhr ſtatt
finden.
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Um 624 Uhr abends wird die Sitzung eröffnet.
Ein Antrag der Kommuniſten, an Stelle des Etats des

Jnnern die Ausſprache über die eben gehörte Er
klärung der Regierung auf die Tagesordnung zu ſehen,
wird abgelehnt und die Beratung des Etats des Jnnern
fortgeſetzt.

Reichsminiſter Dr. Köſter- In der franzöſiſchen Kammer
find Ausführungen gemacht worden, Deutſchland verfüge über
efne Macht von 250 000 Mann Schutzpoligeti. m Jntereſſ: der
Wahrheit muß ich dem entgegentreten. Deutſchland hat nach
dem Friedensvertrage ein ſtehendes Heer von 109 000 Mann.
Auf der Konferens von Spa ſind uns an Polizei 159 000 Mann

bewilligt worden. Wir haben von vornherein nur 92000
Mann als Ordnungspolizei in Ausſicht genommen. Augen
blicklich haben wir nur rund 80 000 Mann. (Hört! Hört!) Wenn
man in der franzöſiſchen Kammer zwiſchen Reichswehr und
Schutzpolizei keinen Unterſchied machen will, ſo ſollte man ſich
auf jeden Fall an die amtlichen Ziffern hatten die auB9
der hieſigen Kontrollkommiſſion bekannt ſind. Dieſe 89 000 Mann
Schutzpolizei ſind in Wirklichkeit mit der Reichswehr gar
nicht zu vergleichen, zumal ſie ihres anfänglich mehr
militäriſchen Charakters immer mehr entkleidet wurde und
Deutſchland ſich in der Note vom 15. März verpflichtet kat, von
dem Recht der Verſtaatlichung weiterer Polizeiverwaltungen nur
in einem mit der Kontrollkommiſſion zu vereinbarenden Um-
fange Gebrauch zu machen, ſämtliche Nachrichten- und Kraft-
fahrformationen aufzulöſen, die Kaſernierung aufzuheben, die
Uniformen nach ihrem Abtragen in eine nicht feldmäßige Farbe
zu ändern, die aus Heeresbeſtänden ſtammenden Nachrichten
geräte abzuliefern und alle noch im Beſitze der Polizei befind
lichen Fahrzeuge mit Protzenſyſtem abzuliefern. Jch frage die
europäiſche Oeffentlichkeit, ob die 80 000 Mann Schutzvoliziſten
ernſthaft als eine militäriſche Bedrohung Frank-
reich angeſehen werden können. Dazu kommt, daß tief im
deutſchen Territorium 135 000 bis an die Zähne bewaffnete
franzöſiſche, engliſche, belgiſche und ame-
rikaniſche Soldaten ſtehen, von denen uns jeder
Mann mehr koſtet als ein Miniſtergehalt. (Hört! Hört!)
Unſere Nachbarſtaaten haben weit ſtärkere Polizeikräfte. Deutſch
lond würde lieber heute als morgen ſchon aus finanziellen Grün
den auch auf dieſe 89 000 Mann verzichten. Wir ſind aber durunerbittliche a zu halteMan zählt in der franzöſiſchen Kammer auch die Techniſche Not
hilfe, die Sportvereine und Regimentsvereine zu unſerer Wehr-
macht. Wie in England und überall haben ſich auch bei uns
kameradſchaftliche Vereine aus den vier Kriegsjahren
zuſammengefunden. Sie haben aber mit militäriſchen
Dingen nichts zu tun. Ich bitte aber Vereine und ihre
Leiter, alle parademäßigen Spielereien zu unterlaſſen, das
deutſche Volk leidet darunter. Sollten ſie verfuchen, militäriſchen
Charakter anzunehmen, ſo würden ſie gemäß den Beſtimmungen
des Friedensvertrages auf gelöſt werden. Auch die Tech
niſche Nothilfe, die anfangs den militäriſchen Korps-
bezirken angegliedert war, hat nichts mit Militär zu tun, und die
Sportvereine werden ſich über die Rolle wundern, die ihnen an
gedichtet wird. Andererſeits beſtehen in Deutſchland immer noch
geheime Organiſationen, die dem Geſetz und der Ver
faſſung zuwiderlaufen. Die Reichsregierung bekämpft ſie mit
allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln. Mögen die ehemaligen
Gegner Deutſchlands bedenken, welch ſchwere Verantwortung ſie
ganz Europa gegenüber treffen würde, wenn ſie die Schutzpoligze
zerſchlagen würden. (Beifall.)

Morgen nachmittag 2 Uhr Weiterberatung.

Der Aelteſtenrat des Reichstages ſetzte die Oſterferien
in der Weiſe feſt, daß am 7. Avril die letzte Plenarſitzung vor der
Pauſe ſtattfindet und die Sitzungen am 2. Mai weder beginnen.

Die Vorbehalte für die Sachlieferungen

Paris, 4. April.
Die Reparationskommiſſion hat unter gewiſſen Vorbehalten

ihre Zuſtimmung zu den bekannten drei Abkommen
über die deutſchen Sachlieferungen ſowie zu
der Wiesbadener Regelung der Subſtitutio-
nierungsfrage erteilt. Jn der aus dem „Temps“ ent-
nommenen Nachricht wird nochmals bemerkt, daß der belgiſche
Delegierte Bemelmans wegen der Abänderungen, die an dem von
ihm abgeſchloſſenen Abkommen vorgenommen werden ſollen, noch
einmal mit der deutſchen Regierungin Berlin ver-
handeln foll,

v

Havas meldet: Die Reparationskommiſſion
folgende Note:

Die Reparationskommiſſion hat von den Verfügungen des
Artikels 4 Kapitel 4 (Kohlen) des deutſch-franzöſiſchen
Abkommen, das in Wiesbaden am 7. Oktober unterzeichne:
wurde, Kenntnis genommen. Sie beſchloß:

1. die Kommiſſion kann einem Abkommen zwiſchen einer
alliierten und der deutſchen Regierung nicht eine Zuſtimmung
geben, welche die Wirkung hätte, ihre Vollmachten einzuſchränken,
wie ſie in dem Verſailler Vertrag feſtgelegt ſind,

2. die Kommiſſion erkennt an, daß ihr der Vertrag von Ver-
ſailles nur dann das Recht gibt, die Ausfuhr von Kohle aus
Deutſchland zu verbieten, wenn nach der Schätzung der Kom-
miſſion die Mengen, die Deutſchland liefert, hinter den For-
derungen der alliierten Regierung auf Grund der 88 2, 3, 4
und 5 der Anlage V, Teil 8 des Vertrages zurückbleiben,

3. die Kommiſſion verzichtet anf ihr Recht eines Ausfubrver
bots für die Dauer der gegenwärtig ſchon genehmigten Programm
und m Ausfuhrverbot, das ſte für dieſe Zeit erlaſſen hat.
Dieſer Verzicht wird unter den im Artikel 4, Kapitel 4 des Ab
kommens von Wiesbaden und unter folgenden weiteren Vor

gewährt: a) Vorbehalt des belgiſchen Delegierten dei dar
r Kommiſſion hierüber wird in der Meldungnäheres nicht geſagt), b) Aenderung des oben arwähnten S
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kauch hierüber wird in der Meldung näheres nicht geſagt),
c) nachfolgende Worte werden dem fünften Abſatz des Artikel 4
am Schluſſe zugefügt: „und daß die Kommiſſion keine anderen
Empfänger bezeichnen würde.“

4. Die Kommiſſion kann gegenwärtig ihr Recht, ein Ausfuhr
verbot zu e wie es im 2 angeführt iſt, nicht aufgeben
für eine längere Zeitdauer als die der gegenwärtig genehmigten
Programme. Sie nimmt jedoch Kenntnis von dem deutſchfran
zöſiſchen Abkommen und den Erklärungen des belgiſchen und des
italieniſchen Delegierten in der 276. Sitzung und von der Er-
klärung, welche der britiſche Bevollmächtigte im Namen ſeiner
Regierung wie folgt abgab. Großbritannien will nicht
irgendein Mittel auf Grund des Vertrages benutzen, um in
eigenen Intereſſe die freie Ausfuhr der Kohle, welche Deutſchland
erzeugt, von dort zu verhindern, behält ſich jedoch das
Recht vor, durch Vermittlung ihrer Bevoll-
mächtigten jedes gerechtfertigte Ausfuhrver-
bot zu unterſtützen, das eine Regierung, die auf Kohlen-
lieferungen auf Grund des Vertrages Anſpruch hat, bei der Repa
rationskommiſſion zur Verteidigung ihrer Rechte beantragt,

5. die Reparationskommiſſion will von Deutſchland nicht eine
beſondere Baarzahlung verlangen, welche der deutſchen
Kohlenausſuhr im freien Verkehr entſpricht, ſolange die von ihr
verlangten Barzahlungen pünktlich geleiſtet werden. Sie behält
ſich jedoch das Recht vor, eine ſolche Zahlung zu verlangen in dem
W in dem ihr eine derartige Maßnahme angebracht er

eint.
Die Reparationskommiſſion hatte eines ihrer Mitglieder be

auftragt, in Begleitung von Vertretern der beteiſig“en Dienſt
zweige mit den alliierten Regierungen, die auf Reparationen
Anſpruch haben, zu verhandeln, um den Geſchäftsgang für die
durch die Beſtimmungen des Vertrages von Verſailles vor-
geſehenen Sachlieferungen zu vereinfachen. Die Verbandlungen
führten zu einem Uebereinkommen, das in Berlin am 27. Februar
1922 fertiggeſtellt wurde und der Reparationskommiſſion zur
Genehmigung vorgelegt werden muß. Ferner haben die franzöſiſche
und die deutſche Regierung in Berlin am 15. März 1922 einen
Abkommensentwurf fertiggeſtellt, welcher Frankreich erlaubt, im
Rahmen des Wiesbadener Abkommens vom 6. Oktober das in
Berlin am 27. Februar fertiggeſtellte Projekt zu benutzen. Jm
Verlauf ihrer Sitzung vom 31. März hat die Reparations
kommiſſion folgende Entſchließungen getroffen:

1. Wenn auch das Abrechnungsverfahren betr. der Repa
rationen durch den Friedensvertrag und die beſonderen Beſtim
mungen der Reparationskommiſſion geregelt wird, ſo iſt doch
letztere geneigt, die Einzelabkommen zwiſchen der deutſchen
Regierung und den alliierten Regierungen zur Kenntnis zu
nehmen, vorausgeſetzt, daß dieſe Abkommen ihr zur Kenntnis ge-
bracht werden, und daß die Kommiſſion Abänderungen vornehmen
kann, die ſie für erforderlich hält.

2. Die Kommiſſion nimmt Kenntnis von dem Wiesbadener
Protokoll vom Oktober 1921 unter dem Vorbehalt, daß die Rechte
der auf der Konferenz der alliierten Finanzminiſter nicht ver
tretenen Mächte gewahrt werden, und daß die franzöſiſche
Regierung die Maßnahmen, die ſie für wün-
ſchen swert hält, ergreift, um aus dem Abkommen
vom 15. März Nutzen zu ziehen.

Die verkrachte Wohnunas-
Beſchaffungs-Kompagein

Klante macht Schule.

Nach einem Berliner Mittagsblatt iſt die vor einiger Zeit
mit großer Reklame in Berlin aufgezogene Webeco (Wohnungs-
Beſchaffungs-Compagnie), die ihren Sitz in der Friedrichſtraße
Nr. 124 hatte, nunmehr verkracht. Als ihr „General-
direktor“ gab ſich ein junger Kaufmann namens Hermann
Mattern aus. Bezeichnend für die „Solidität“ des Unter-
nehmens iſt, daß der Herr „Generaldirektor“ einer Wohnungs-
beſchaffungskompagnie ſelber nicht einmal im Beſitz einer feſten
Wohnung war. Zurzeit iſt er überhaupt nicht aufzufinden,
ſondern hat wohl in richtiger Erkenntnis da Sachlage mit den
Geldern ſeiner Aktionäre das Weite geſucht.

Wie ferner noch verlautet, hat die „Webeco“ zwar anfangs
ihrem Namen gemäß Wohnungstauſchgeſchäfte gemacht, ſich ſpäter
jedoch mit allerhand Scheingeſchäften trüber Art befaßt.
Sie kaufte alles, finanzierte alles, „ſanierte“ kapitalsſchwache
und unrentable Unternehmungen und hatte als Grundſtock ihrer
Angabe nach ein Bergwerk bei Caub am Rhein, das aber ver-
mutlich gar nicht exiſtiert. Auf die rieſenhafte Reklame der
Firma ſind viele, und namentlich kleinere Aktionäre, hereinge-
fallen. Es wurden Aktien zu 1000 Mark ausgegeben mit dem
Verſprechen, daß ein ſehr hoher Gewinn bei dem Unternehmen
herauskäme. Dabei wurde noch betont und das iſt eigentlich

der Witz bei der Sache daß es ſich um kein kapitaliſtiſches,
ſondern um ein ſozialiſtiſches Unternehmen handelt.

e

Nun iſt die Kriminalpolizei mit dem ehrenvollen Auftrage be
traut, den Herrn Generaldirektor zu ſuchen, damit ſich die Ge
richte mit ihm und ſeinen Geſchäften auseinanderſetzen können.

Prügel im Landtag
Die Vorgänge in Lichterfelde

w. Berlin, 4. April.
Die Beſprechung der Jnterpellationen zu den Lichterfelder

Vorgängen wird fortgeſetzt.
Abg. Charpentier (Komm.) beſtreitet, daß es ſich bei dem

Lichterfelder Fall um eine Schulangelegenheit handle. Tatſäch-
lich liege hier ein zielbewußter Vorſtoß der Deutſch
nationalen gegen den Kultusminiſter vor. Es handelte
fich hier nicht um Pennälerübermut, ſondern um eine von reak-
tionärer Seite geleitete politiſche Aktion.

Abg. Cohn (U. S.): In der Schulpolitik haben die Sozial
demokraten die ſchwerſte Niederlage als Koalitionspartei er-
litten. Die Deutſchnationalen wollen die Schulen zu Pfleg-
ſtätten des chauviniſtiſch- militäriſchen Geiſtes machen. Wie kann
man als Eigenſchaft der Lichterfelder Kadetten Bekennermut
rühmen! Die bekannteſten Schüler der Kadettenanſtalt, Hin
denburg und Ludendorff, haben in ihren Schriften das
Gegenteil von Bekennermut, ſie haben Feigheit bewieſen.
Nach dieſem Satz des Redners kommt es zu wüſten Lärm-
ſzenen im Hauſe. Dem ſtürmiſchen Beifall der äußerſten
Linken antworten von den Bänken der Deutſchnationalen laute
Rufe: Jüdiſche Frechheit! Frecher Jude!

Darüber regt ſich der Unabhängige Meyer ſo auf, daß er
in raſchem Lauf in die Reihen der Rechten vorſtieß und einen
der Hauptrufer zu vhrfeigen verſuchte. Auch die Kommu-
niſten gehen zur Attacke vor. Der Abgeordnete
Kleinſpabn (Unabh.) will Meyer an Tätlichkeiten verhin-
dern. Der Abgeordnete Meyer- Oſtpreußen (Komm.) hält
den Abgeordneten Schulz Neukölln (Komm.) mit beiden
Händen am Rocke feſt. Schulz vermochte aber dennoch
ein paar Aktenſtücke vom Tiſch des Hauſes an ſich zu
reißen und ſie ſchreiend den Abgeordneten der Rechten an den
Kopf zu ſchleudern.

Nachdem die Ruhe eben wiederhergeſtellt war, wollte Abge
ordneter Dr. Cohn ZDitate aus einer Schrift „Die
Tragödie Deutſchland s“ über die Lichterfelder Kadetten
verleſen. Als Präſident Leinert einen Einwand machte,
drangen die Kommuniſten geſchloſſen auf ihn ein und riefen un-
ausgeſetzt: „Schutzmann, Schutz mann!“ Als Präſident
Leinert ſich verteidigte, rief ihm der Abg. Katz (Komm.) zu:
e Sie lieber auf die fortgeſetzten antiſemitiſchen Zwiſchen-
ru e.“ 4

Nach minutenlangem Lärm fügen ſich die Abgeordneten der
des Präſidenten Leinert, die Plätze wieder einzu

nehmen.
Abg. Dr. Cohn (U. S.) wiederholt den Satz, der zu den

Lärmſzenen Anlaß gab, und fährt unter dem lebbaften Beifall
ſeiner Freunde fort: Auf jeder Seite der Ludendorffſchen Bücher
läßt ſich beweiſen, daß dieſer ehemalige Kadett ſich immer wieder
bemüht, die von ihm gemachten Fehler der Politik und Stra-
tegie dem Reichskanzler und allen möglichen anderen Leuten auf
zubürden, ja ſeine eigenen Mitarbeiter, die Soldaten, zu be
ſchimpfen.

Jn den ſtürmiſchen Beifall der äußerſten Linken am Schluß
der Rede miſchen ſich lebhafte Zurufe der Rechten.

Abg. Otto (Dem.) ſtimmt dem Vorgehen und der Rede des
Kultusminiſters zu. Die deutſchnationalen Beſchuldigungen
gegen das Miniſterium, vor allem die Behauptung des Abg.
Lindeiner, ſind durch die Tatſachen völlig widerlegt. Deutſch-
land über alſes!! Dies herrliche Lied auf Deutſchland gehört
uns allen. Wir müſſen die unerhörte Anmaßung niedriger-
bängen, mit der die Deutſchnationalen dies Lied als Leiblied für
ſich reklamieren wollen. (Lebhafter Beifall links.) Wir billigen
die Beſtrafung der Uebeltäter. Die Perſonaglreform in Lichfer
felde wird hoffentlich nicht zu einer volitiſch einſeitigen Zu
ſammenſekung des Lehrerfolleginms führen. (Beifall.)

Damit ſchließt die Ausſprache.
Abg. Stamer (Soz.) begründet eine Anfrage ſeiner Freunde,

die Hilfe für die vom Hochwaſſer überfluteten oſt-
preußiſchen Kreiſe Niederung und Labiauverlangt.

Abg. Frau Pöhlmann D. Vnt.) begründet einen Antrag
ihrer Freunde, der den gleichen Notſtand betrifft und ſtagt-
liche Mittel zur Unterſtützung der geſchädigten Bevölkerung
verlangt.

Ein Regierungsvertreter beſtätigt den furchtbaren Um-
fang der Kataſtrophe. Das Staatsminiſterium hat vor-
läufig ſchon eine Million zur Hilfeleiſtung bewilligt. So-

T

bald die Schäden feſtgeſtellt ſind, wird die Regierung weitere
Mittel anfordern. Mit der Eindeichung wird ſchleunigſt be
gonnen werden.

Nach zuſtimmenden Erklärungen aller Fraktionen wird der
Antrag dem Hauptausſchuß überwieſen. Es folgt die zweite
Beratung des Haushalts der Geſtütsverwaltung. Der Ausſchuß
beantragt, dahin zu wirken, daß die Koſten der Verwaltung aus
37 Einnahmen an Deck- und Füllengeldern gedeckt werden

nnen.Abg. PetersHochdorn (Soz.) unterſtützt den Ausſchußan
trag. Abg. Jacoby-Rauffauf (Ztr.) betont die Notwendigkeit:,
den Pferdebeſtand und ſeine Qualität zu erhöhen. Wenn es ge
länge, einen Ueberſchuß an hochwertigen Pferden zu erzielen, ſo
würde deſſen Ausfuhr ein gutes Mittel zur Beſchaffung von
Deviſen ſein.

Abg. Logemann (Deutſchnat.) begrüßt die Beſtrebungen der
Geſtütsverwaltung, ein gutes Ackerpferd heranzuzüchten.

Abg. Skjellerup (Komm.) begründet einen Antrag auf Ein
ſtellung aller Staatszuſchüſſe für Pferde
rennen.

Darauf wird die Weiterberatung auf Mittwoch 12 Uhr
vertagt.

Kronzeuge Scheidemann
Das Verbrechen der Unterzeichnung.

Die Unterzeichner des Schandvertrages von Verſailles
und ihre Gefolgsleute haben alles Intereſſe daran, ſich durch
Geſchichtsfälſchung der Verantwortung zu entziehen, die ſie
mit der Unterſchrift „uf ſich genommen haben. Deshalb
ſtellen ſie als Le gende hin, daß eine Abmilderung
der Bedingungen nach Verweigerung der Unterſchrift zu er
zielen geweſen wäre und malen nur die fürchterlichen Folgen
der Ablehnung nach der Seite der offenen Gewalt aus. Das
iſt inſofern etwas unvorſichtig, als in Herrn Scheide-
mann ſelber ein Kronzeuge gegen ihre Klitterungsverſuche
vorhanden iſt. Daran erinnert der Reichstagsabgeordnete
von Graefe-Goldebee, indem er im Deutſchen
Tageblatt“ folgendes feſtſtellt:

Herr Scheidemann als damaliger Reichskanzler hat bekannt
lich das muß man ihm laſſen, ſeinerzeit die Konſequenzen
aus ſeinem Wort, daß die Hand verdorren müſſe die ſolchen
Vertrag unterſchriebe, gezogen; er hat nicht unterſchrieben.
ſondern iſt von ſeinem Poſten zurückgetreten, als die Regierung
die Unterzeichnung beſchloß.

Wenige Tage ſpäter hat Herr Scheidemann, wie die
Zeitungen berichteten, in Kaſſel dies Verhalten vor ſeinen
Parteifreunden in einer argßen Verſammlung mit der Begrün
dung gerechtfertigt, daß ihm bekannt geweſen ſei,da die Entente zu neuen Verhandlungen im
Falle unſerer Ablehnung der Unterfchrift
geneigt geweſen ſei, und daß er deshalb die Unter
zeichnung des Gewaltvertrages nicht habe verantworten können.

ch habe Herrn Scheidemann kurze Zeit darauf perſönlich
im Reichstagsgebäude gefragt, ob dieſer Preſſebericht über ſeine
Kaſſeler Rede zutreffend ſei, und als er mir das beſtätigte
fügte ich die Frage hinzu, worauf er denn damals ſeine Ueber
zeugung über die Verhandlungsbereitwilligkeit der Entente
gegenüber einer ablehnenden Haltung unſererſeits ündet
habe. Hierauf erklärte er mir, er ſei damals als Reichskanzler
von unſeren ſämtlichen auswärtigen Miſſionen übereinſtimmend
telegraphiſch dringend vor Zuſtimmung zum Vertrage gewarnt
worden, da neutrale vertrauliche Jnformationen über Verhand
lungsbereitſchaft der Entente bei Ablehnung unſererſeits vor-
liegen gerade die Uebereinſtimmung dieſer voneinonder völlig
unabhängigen Telegramme unſerer Vertretungen im Auslande
habe ihn von der Zuverläſſigkeit der mitgeteilten Tatſachen
überzeugt.

Man darf wohl annehmen, daß zu dieſer für das
deutſche Volk nicht ganz unbeträchtlichen Angelegenheit eine
Aeußerung des Herrn Scheidemann erfolgt. Sollte ſie aus
bleiben, ſo würde auch das bereits Antwort genug ſein und
das Urteil ſtützen, das in weiten Kreiſen des deutſchen
Volkes ohnehin ſchon über die Verantwortlichen des Erz
bergerfriedens herrſcht.

Kapps Geſuch endgültig abgelehnt. Leipzig, 4. April
Nachdem das Geſuch des Generallandſchaftsdirektors a. D. Kapp
um freies Geleit bereits vom Unterſuchungsrichter beim Reichs
gericht abgelehnt worden war, iſt es auch heute vom Erſten
Staatsſenat des höchſten Gerichtshofes, an den ſich Kapp be-
ſchwerdeführend gewandt hatte, ablehnend beſchieden worden. Der
Beſcheid iſt endgültig.

Im Lande der Verheißung
Ein deutſcher Kolonial- Roman

36] vonFrida Freiin von Bülow.
Eine halbe Stunde, nachdem Krome Maleen verlaſſen,

trat der Père Dieudonns an ihr Bett.
Er war ein vornehmer Mann, ſowohl der Herkunft als

dem prieſterlichen Rang nach, und genoß im ganzen Küſten
land hohes Anſehen.

Obwohl man allerlei tuſchelte über ſeine Beziehungen
zu dem Fräulein von Eltville, machte man, nach der Welt
Brauch, weit weniger dem Mann einen Vorwurf daraus
als der Frau.

Und in der Tat, wenn man die beiden Menſchen kannte,
ſie ſo entſchloſſen und feurig und ihn ſo zart und ſanft,
konnte man wobl auf die Vermutung kommen, daß, was auch
zwiſchen den beiden vorgefallen ſein mochte Poſitives
wußte niemand ſie es geweſen ſei, die die Initiative er
griffen habe.

Der Pater war ein ausgezeichneter Arzt. Seine Hand
war weich und kühl, und ſeine Stimme legte ſich aufs Ohr
wie Muſik.

Nichtsdeſtoweniger hatten ſeine Kuren etwas den Cha-
rakter der Pferdekuren.

Maleen, die geduldig alles über ſich ergehen ließ, fand,
daß die Mittel ſchwerer zu ertragen waren, als das Uebel.

Abends ſtieg die Blutwärme wieder und ſie verlor die

Beſinnung. tDennoch fühlte ſie, daß jemand ſorglich um ſie be
ſchäftigt war, der nicht wie Tſchekanajo wartete, dis ſie ein
Verlangen äußerte, um dann dieſem in blindem Gehorſam
zu willfahren.

Es war jemand, der mit Ueberlegung handelte und
jelbſtändig.

Als ihr am Morgen mit der ſtnkenden Blutwärme das
Bewußtſein wiederkehrte, ſah ſie etwas, das ihr anfangs
wie eine Fortſetzung ihrer Fieberphantaſien ſchien.

In der noch der Halle offenen tageslichtumfluteten
Tür ſtanden zwei weiße Geſtalten, ein Prieſter und eine
Dame.

Maleen erkannte den Père Dieudonné und Fräulein
von Eltville-

Sie ſprachen leiſe miteinander, und es ſchien ihr, als
machten ſie beſorgte Geſichter.

„Ach,“ dachte Maleen, „ich werde ſterben. Welch ein
Segen! Ohne Krome iſt mir das Leben wertlos, und mit
ihm darf ich nicht leben. Wie gut, daß ich gerade jetzt ſterben
darf! Es iſt gewiß nicht ſchwer. Jch werde ſchwächer und
ſchwächer, bis ich nichts mehr weiß und nichts mehr fühle.
Georg heiratet eine dritte und liebt ſie auch. Bald werde
ich vergeſſen ſein, denn das Leben geht ſeinen Gang. Nur
„er“ wird wohl manchmal daran denken, daß er einmal eine
Frau geliebt hat, mehr, als er glaubte, lieben zu können.“

„A tantét, madame,“ hörte ſie den Prieſter ſagen.
Und er verſchwand.
Joſephine von Eltville ſtrich mit ihrer kleinen, mageren,

gelben Hand über Stirn und Augen; dann wandte ſie ſich
ins Zimmer zurück und trat an das Bett, aus dem ihr Ma-
leen mit glänzenden Augen entgegenſah.

„Ah, Madame, ſind Sie erwacht?“ ſagte die Franzöſin
in munterem Ton.

„Sie ſind die ganze Nacht bei mir geweſen!“
Fräulein von Eltville lächelte.
„Man konnte Sie nicht allein laſſen. Sie wollten ja

durchaus aus dem Bett und auf die Straße heute nacht.“
„Davon weiß ich gar nichts. War das Fieber ſehr hoch?“

„Wieviel Grad?“
„Es war hoch.“
„Dies auf und nieder iſt amüſant.“
„Glaubt er, daß ich ſterbe?“
„Er hofft, daß Sie die Krankheit raſch überwinden.“
„Ja; wenn man tot iſt, hat man alle Krankheit über-

wunden
„Das meinte er nicht damit.“ Jhr Fieber iſt ziemlich

heftig, aber wer ſo blickt und redet wie Sie, Madame, der
ſtirbt noch nicht.“

Maleen ſchloß die Augen.
Jhr war der Tod willkommen gewefen; jetzt aber er

wachte wieder die Liebe zum Leben.
Das Leben iſt doch ſchön ſelbſt ohne ihn!

Maleens Fieber dauerte vier Tage und Nächte.
Als ſie am fünften Tage nach ruhigem Schlaf völlig

W erwachte, wollte ſie aufſtehen und ſich ankleiden
aſſen.

Als ſie jedoch vom Bett bis zum Waſchtiſch gegangen
war, fiel ſie vor Schwäche in Ohnmacht.

Sie mußte ins Bett zurückgetragen werden.
Den ganzen Vormittag nahm ſie kleine Schlucke Port-

wein zu ſich, um ſich zu ſtärken, denn nachmittags mußte
das Aufſtehen unter allen Umſtänden gelingen.

Krome ſollte bei Morgengrauen des kommenden Tages
mit ſeiner Truppe ausrücken.

Jn ein weißes loſes Morgenkleid gehüllt, lag ſie endlich
nach einer qualvollen Viertelſtunde im Liegeſtuhl in der
Halle. Von der Anſtrengung, ſo weit zu kommen, zitterte
ſie an allen Gliedern, die Muskeln ſchmerzten heftig, und
aus lauter Schwäche ſtürzten ihr Tränen aus den Augen.

Am liebſten hätte ſie ſich gleich wieder zu Bett gelegt;
aber „er“ mußte heute kommen, um Abſchied zu nehmen.

Seit er neulich den Père Dieudonns gerufen und ihr
Milch zu trinken gegeben und die Dienerſchaft ausgeſcholten
hatte, war er nicht wieder im Haus geweſen.

Nur durch Boboſcho hatte er ſich täglich zweimal nach
ihrem Befinden erkundigen laſſen.

Dagegen hatten ſie Mrs. Cheſter, die Damen von der
engliſchen Miſſion und die franzöſiſchen Kloſterfrauen tren-
lich beſucht.

Durch ſie hatte ſie erfahren, daß die Stadt in Unruhe
und Aufregung ſei.

Krome hatte den Statthalter für die Angriffe der auf-
ſtändiſchen Araber verantwortlich gemacht und hatte „un-
glaubliche“ Anforderungen an ihn geſtellt als Entſchädigung
und Sühne.Er hatte in fliegender Eile eine Strafexpedition ge
rüſtet und dabei vom Statthalter Unterſtützung verlangt.

Mrs. Cheſter, die die Korrektheit ſelbſt war, pflegte
ſonſt nicht über Politik, als eine ausſchließliche Männer-
angelegenbeit, zu ſprechen und am wenigſten noch an einem
Krankenbett.

Daß ſie es Maleen gegenüber diesmal getan und zwar
in lebhaftem, etwas ſcharfem Ton, bewies am deutlichſten
die herrſchende Aufregung (Fortſetzung folgt.)
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Hallo und Amgebung
Halle, 5. April.

Endlich HFerien
Heute ſchließen in Halle die großen und die kleinen Schu

len wieder ein Schuljahr ab und die Großen und die Kleinen
werden heute raſcher als ſonſt nach Hauſe ſtürmen. Oder auch
nicht. Je nachdem

Aber froh ſind ſie alle, daß dieſes lange Semeſter vorbei iſt.
In den letzten Wochen war es nicht mehr auszuhalten. Luſt
hatte nach dem Hochdruck des Schlußgalepps keiner mehr. Die
Zenſurenkonferenz war glücklich vorüber und das Tempo hatte
nachgelaſſen. Wenn einer von den Lehrern die Sache noch ſehr
ernſt nahm, ſo verſtimmte das die ganze Klaſſe. Zu ändern war
ja doch nichts mehr am Zeugnis und die Schickſalsloſe waren ge

zogen. So bümmelte man den Reſt der Tage dahin doch doch,
ihr Eltern! und wartete ſehnſüchtig auf den ſechſten April.

Den Abiturienten damals im Februar und März hat man
mit einer heißen Sehnſucht nach Freiheit nachgeſchaut, und als
einer in der Pauſe auf dem Schulhof erſchien, ſo elegant und
ſo ganz ſchulfrei, dann ſtieg ein Wunſch zum Himmel: Ach, end
lich doch auch ſolch ein Mulus ſein. Und man ſchöpfte wieder
Mut für die letzten heißen Wochen, denn man wollte es doch im
nächſten ſchon werden!

Heute nun noch die Schlußandacht mit einer gerade heute
ſo langen Rede des Rektors. Und dann in die Klaſſen zur Ent
gegennahme der Zeugniſſe! Ganz ſtill iſt es dann. Nur hier
und da ein lobendes und ein tadelndes Wort des Lehrers. Erſt
wenn der Letzte in der Klaſſe ſeinen Zettel in der Hand hat, löſt
ſich die Spannung, und dann geht das Stürmen los. Heim, ge-
radewegs heim!

Und da, zwiſchen den vier Wänden des eigenen Hauſes,

wartet eine auf ihren Jungen ſchon
Stunde. Sie hat geſtern geputzt und geſcheuert und hat Kuchen
gebacken und das Haus feſtlich gerichtet. Morgen kommt er ja
nach der Oberprima! Das letzte Schuljahr! Und iſt doch
ihr Einziger!

Stürmt's jetzt nicht die Treppe herauf? Reißt's nicht die
Klingel ab? Alſo doch verſetzt! So ſicher das war, in der Ge
wißheit müſſen doch immer erſt Zweifel beſeitigt werden.

Während ein paar verſtohlene Tränen abgewiſcht werden,
öffnet ſie dem langen glückſtrahlenden Bengel die Tür. Der aber
ſalutiert: „Mutter, Oberprimaner!“

Bauerleichterung durch Steuerbefreiung
Jm Reichstag iſt folgende Anfrage eingebracht worden:

„Um den Bau von Kleinwohnungen zu fördern, hat der
a den S 59 in das Einkommenſteuergeſetz aufgenommen,
durch den Aufwendungen für Neubeſchaffung von Kleinwohnun
gen von dem ſteuerbaren Einkommen in Abzug gebracht werden
können, inſoweit dieſe Aufwendungen den gemeinen Wert der

Dieſe Beſtimmung hat den Mangel, daßBauten überſteigen.
die Vergünſtigung nur für ſolche Steuerpflichtigen in Betraht
kommt, deren Einkommen groß genug iſt, um den Abzug der Baukoſten im weſentlichen lange möglich zu machen. Da die Bau

koſten für eine Kleinwohnung von 60 Geviertwert Wohnfläche
rund 100 000 M. betragen, ſind die zahlreichen Steuerpflichtigen
des Mittel- und Arbeiterſtandes, insbeſondere aber die Kreiſe
der Kleinrentner, Beamten und Angeſtellten, die ein weſentlich
geringeres Jahreseinkommen haben, nicht in der Lage, von der
Vergünftigung ausreichend Gebrauch zu machen. Ganz abge
ſehen davon, daß nach der derzeitigen Faſſung des Geſetzes alſo
gerade die Kreiſe, die in erſter Linie bei der Errichtung von
Eigenhäuſern unterſtützt werden ſollten, unberückſichtigt bleiben,
wird auch der Zweck jener Geſetzesbeſtimmung, den Wohnungs-
bau zu fördern, in erheblichem Maße beeinträchtigt. Es käme
zur Hebung des gerügten Mangels in Frage, zuzulaſſen, daß
der Einkommensabzug für eine fortlaufende Reihe von 5 bis
10 Jahren vorgenommen werden darf, oder daß der Abzug der
Bauaufwendungen bei Steuerpflichtigen mit geringem Einkommen
vom Steuergeſetz ſelbſt etwa bis zur Höhe der Hälfte der jetzt
abzugsfähigen Bauaufwendungen erfolgen kann. Iſt die Reichs
regierung bereit, dem Reichstag eine Vorlage zu machen, durch
die die Aufnahme einer derartigen oder einer anderen Beſtim
mung in das Einkommenſteuergeſetz beantragt wird, um den
dargeleglen Mangel zu beheben?“

Der Kunſtgewerbler als Halſchmünzer
Schwurgericht Halle a. S.

Drei Hallenſer ſtanden vor den Geſchworenen, um ſich wegen
Falſchmünzerei zu verantworten. Der Graveur Hans Tänz-
ler, geboren 1904 und bei Begehung der Tat noch jugendlich,
hatte bis Oktober 1921 die Kunſtgewerbeſchule in Halle beſucht,
nachdem er zwei Jahre Graveurlehrling geweſen war. Er wollte
nun zur weiteren Ausbildung die Kunſtſchule zu München be-
ſuchen, doch fehlten ihm wie den mit 9 Kindern geſegneten Eltern
die Mittel, und da kam der zweifellos intelligente Jüngling auf
die Jdee, ſich das Geld zum Studium dadurch zu verſchaffen, daß
er Geld nachmachte und in den Verkehr zu bringen verſuchte, was
bekanntlich mit ſchwerer Strafe bedroht iſt. Er fertigte alſo Zehn
markſcheine an, aber ſo ungenügend, daß die Unechtheit mit Hän-
den zu greifen war. Gegen Ende Oktober v. J. verſuchte er,
einem Landwirte von dem Ergebniſſe ſeines Gewerbefleißes etwas
aufzuhängen, der Beglückte erkannte aber die „Falſchheit“ und
ließ den jungen Mann feſtnehmen, der jedoch im November wieder
auf freien Fuß geſetzt wurde. Der zwei Jahre ältere Bruder
des Genannten, Handlungsgehilfe Erich T., hatte zehn Zink-
platten beſorgt und auch eine Drucdpreſſe gekauft; er ſollte Bei-
hilfe geleiſtet haben. Der Dritte ſchließlich, Kaufmann Herbert
Fixſon, geboren 1892, hatte von den Falſchſcheinen über
nommen und ſollte ſie weiter in den Verkehr gebracht haben.
Zu Hilfe genommen bei dem Abſatze war noch ein Oberprimaner
und ein Student, der hier als Verkäufer tiätig iſt, um ſich das
Geld zu einem weiteren Studium zu verdienen. J Student
erzählte von den Scheinen einem Studenten der Medizin, der
kurzerhand die Polizei auf die Beine brachte, die die drei heute
Angeklagten feſtnahm.

worden ſein. Der noch unbeſtrafte F. war urſprünglich Apo
iheker, mutzte dann mit in den Krieg, wo er gier
wurde r Kreug erhielt, verwundet wurde.
Jnfol ieſer Verwundung warn nicht mehr möglich, ſo er etwas anderes er
greifen mußte, um leben zu können. übernahm ſchließlich

h e n Ka e

T. bekannt und dann in die jetzt zur Verhandlung ſtehende Sache
verſtrickt. Ein Schaden iſt übrigens nicht entſtanden.

Die Geſchworenen ſprachen Hans T. des Müngverbrechens,
Erich T. der Beihilfe dazu ſchuldig, beide unter Zubilligung mil-

der Begünſtigung ſchuldig bedernder Umſtände. F. wurde
funden. Das Gericht erkannte auf Gefängnisſtrafen, bei
H. T. auf 1 Jahr, bei E. T. auf 9 Monate, bei F. auf 6 Monate.
Den beiden Brüdern wurden 2 Monate der Unterſuchungshaft
angerechnet, F. 8 Monate. Allen Angeklagten wurden für die
letzten 3 Monate eine Bewährungsfrüſt von 3 Jahren zu
gebilligt, den beiden Brüdern, wenn ſie ſich in der Strafhaft gut
führen. Der Haftbefehl gegen F. wurde aufgehoben und er
ſofort in Freiheit geſetzt.

Was iſt verlorener Baukoſtenzuſchuß? Bei der Ge
währung von Landesdarlehen ſpielt die Frage des verlorenen
Vaukoſtenzuſchuſſes eine bedeutende Rolle. Viele wiſſen aber
nicht, was man unter verlorenem Baukoſtenzuſchuß verſteht. Derverlorene Baukoſtenzuſchuß iſt der ünterſchies zwiſchen dem

urſprünglichen Herſtellungswert nach vollendetem Bau und dem
nach 20 Jahren feſtgeſetzten Wert. Die etwa vom Landesdarlehen
noch verbleibende Summe iſt dann mit 4 v. H. zu verzinſen und
mit 1 v. H. zu tilgen. Dies ſei an einem Beiſpiel erläutert: Die
Herſtellungskoſten einer Heimſtätte mit einer Wohnung von
70 Geviertmetern Wohnfläche und 400 Geviertmetern Garten-
fläche ſollen unter den jetzigen Verhältniſſen 90 000 M. betragen.
Das Landesdarlehen berechnet ſich auf etwa 27 000 M. Für
dieſes Landesdarlehen kommt während der erſten 20 Jahre nach
Fertigſtellung eine Tilgung oder Verzinſung nicht in Betracht.
Wird nun nach 20 Jahren der Wert des Gebäudes auf 70 000 M.
feſtgeſetzt, ſo beträgt der verlorene Baukoſtenzuſchuß 20 000 M.
Um dieſen Betrag vermindert ſich das Landesdarlehen, ſo daß
nach dem Ablauf von 20 Jahren nicht für 27 000 M., ſondern
nur für 7000 M. Verzinſung und Tilgung zu tragen wären.

Der Evangel. Verein junger Männer der Paulusge-
meinde veranſtaltet am Palmſonntag, den 9. April, abends8 Uhr im Saale des Gemeindehauſes, Sohenzollernſtraße 11, die

Feier ſeines 12. Stiftungsfeſtes. Die Feſtrede hat Reichs
ſekretär Dr. Horch- Leipzig übernommen. Außer verſchiedenen
muſikaliſchen Vorträgen wird das Schauſpiel „Soll ich meines
Bruders Hüter ſein“, aufgeführt.

Auf den Lichtbildervortrag „Die Wunder der Sternen
welt“, den am morgigen Donnerstag abends 8 Uhr Chefredakteur

ungeduldig eine halbe Vaguſche aus Heidelberg im Saal der „Loge zu den drei
Degen“ (Paradeplatz) halten wird, ſei hiermit nochmals aufmerk-

Die Lichtbilder, die die Heidelberger Sternwarteſam gemacht. ebilden ein einzigartiges Anſchauungszur Verfügung ſſtellte,
material, und ihre Schönheit wurde überall, wo dieſer Vortrag

Deutſche Turnerſchaft.

Tagesordnung: 1.

bisher gehalten wurde, begeiſtert anerkannt. Jedenfalls wird
dieſer Vortrag den Zuhörern nicht nur eine ſeltene Belehrung
bieten, ſondern er wird ſie auch um eine wertvolle Lebensſtunde
bereichern.

Deutſchrölkiſcher Schutz- und Trutzbund. Bundesabend
am Mittwoch, den 5. April, abends 8 Uhr im „Nikolaus“.

Was wird? 2. Verkommene Sozialdemo-
kraten als Regierer deutſcher Staaten. 3. Die Schande von
Lichterfelde, ein Hohn auf die „nationale Volkspartei“. 4. Die
Ausſaugung Deutſchlands. 5. Sind die „altpreußiſchen“ Frei-
maurerlogen national oder inkernational? 6. Rückſchau auf den
Bismarck Abend Ausſchau auf den Ludendorff Abend.
7. Bundesangelegenheiten.

durnen Spiel und Sport

Turnen wider Sport
Die Antwort der Deutſchen Turnerſchaft.

Auf die Erklärung der drei Sportverbände, die am 2. April
durch die Zeitungen ging, erwidert die Deutſche Turnerſchaft:„Unſere Bitte um neue Kerhandiungen iſt den Sportverbänden

am 6. Oktober 1921 zugegangen mit der Erklärung, daß der Vor
ſtand und zwei ihm zugeordnete Perſonen Abſchlußvollmacht
hätten. Die Sportverbände haben erſt am 11. März 1922 es für
notwendig befunden, darauf eine Antwort zu geben, ſo daß eine
Verhandlung vor dem 1. April nicht möglich war. Unſere Bitte,
am 1. April zu verhandeln, erklärten die Sportverbände ebenfalls
nicht erfüllen zu können. Da vertragsgemäß der 1. April Kün-
digungstermin war, mußte die Deutſche Turnerſchaft, wie ſie be
reits am 6. Oktober 1921 angekündigt hatte, die Kündigung des
beſtehenden Vertrages ausſprechen. Es geſchah in einer Form,
die weitere Verhandlungen ausdrücklich als erwünſcht bezeichnete.

geg. Breithaupt, Geſchäftsführer.

m

Jagöklub „Hubertus“, Halle
Am 1. April wurde in Halle der Jagdklub „Hubertus“,

Halle, gegründet. Der Verein ſoll in das Vereinsregiſter ein
getragen werden. Er bezweckt u. g. Wahrnehmung jägeriſcher
Jntereſſen, Pflege und Verbreitung der Weidmannsgebräuche,
Unterſtützung der Behörden bei Durchführung der Geſetze über
Jagdpolizei und Wildſchutz; er will ferner die Schießfertigkeit
ſeiner Mitglieder und das gemeinſame Pachten von Jagden för-
dern, ſowie das Jntereſſe und das Verſtändnis für Jagd-Ge-
brauchshunde heben. Mitglied des Vereins kann jeder Jäger
werden, der von Geburt Deutſcher iſt und einen deutſchen Jahres
jagdſchein beſitzt. Am erſten Montag eines jeden Monats findet
eine Monatsverſammlung ſtatt, bei welcher nach Möglichkeit durch
Mitglieder oder auswärtige Kräfte jagdlich allgemein inter
eſſierende Vorträge gehalten, ſowie jagdliche Fragen beſprochen
und Hunde vorgeführt und begutachtet werden. Der jährliche
Beitrag beträgt 100 M., das Eintrittsgeld 50 M. Ueber alles
weitere gibt der 1. Vorſitzende, Rechtsanwalt Schreiber II,
Friedrichſtraße 70, oder der Schatzmeiſter, Herr Kaufmann Max
Conrad in Halle, Hagenſtraße 2, Auskunft.

Anpaddeln im Halliſchen KanuKlub von 20. Wie immer,
hatte auch diesmal Petrus am Sonntag ein Einſehen mit ſeiner

Hatte er die ganze

ſaaleabwärts und ließen die Jlagge blauweiß fröhlich im
aſſerwanderzeit und des

Eine Schwalbe macht noch

den langerſehnten Sonnenſchein als altgewohntes
vereinte ein Kräng-

Volkswirtschaft
50 Jahre Zuckerfabrik Körbisdorf A.G.

Die Geſellſchaft hatte zur Feier ihres goldenen Jubiläumseinige Gäſte ſowie die geſamte Seamtenſchaft ihrer Betriebe zu

einem Feſteſſen auf Sonnabend, den 1. April, in die ſämtlichen
Räume des Ratskellers zu Merſeburg eingeladen.

Die Teilnehmer aus dem Geiſeltal brachte ein feſtlich ge
rräckter Sonderzug der elektriſchen Ueberlandbahn nach Merſe

urg.
Nach dem erſten Gang begrüßte Herr Direktor Koch im

Namen des Vorſtandes die Erſchienenen mit warmen Worten und
wies darauf hin, daß das Unternehmen, das aus der offenen
Handelsgeſellſchaft Brummhardt, Koch Co., Körbisdorf,
wirr am 7. März 1872 zu Merſeburg gegründek worden iſt.
Die uckerfabrik, nach der die Geſellſchaft benannt iſt,
wurde als eine der erſten der Provinz Sachſen im Jahre 1856
von der Vorgängerin erbaut. Die landwirtſchaftliche Abteilung
bewirtſchaftet heute die doppelte Fläche wie vor 50 Jahren, und
hat vor 228 Jahren die Saatzuchtwirtſchaft neu eingeführt. Dieſe
ſowie die zu gleicher Zeit eingerichtete Milchwirtſchaft großen Um
fangs ſind anerkannte Muſterbetriebe.

Von der Abteilung Bergbau erwähnte Redner, daß die
erſten Anfänge n das Jahr 1861 fallen. Bis zum Jahre 1917
wurden nur die für den Zuckerfabrikbetrieb und die inzwiſchen
ſtillgelegte Ziegelei erforderlichen Kohlenmengen gefördert. Von
da ab erfolgte der Ausbau der Grube zum Großbetrieb, und die
jetzt zur Förderung gelangenden Kohlenmengen werden nach
Deckung des Eigenbedarfs zum größten Teil über die eigene An-
ſchlußbahn den Leungawerken zugeführt.

Mit Dankesworten an die zahlreichen Jubilare und die ge
ſamte Beamtenſchaft für die treue und wackere Mitarbeit ſchloß
Redner mit einem dreiſachen Hoch auf die Geſellſchaft und ihre
Beamten, in das alle Beamten begeiſtert einſtimmten.

Herr Direktor Vrenning ſtellte den Anweſenden den
älteſten Beamten des Unternehmens vor, es iſt dies der Hof-
meiſter Herr Johannes Schuchardt zu Frankleben, der ſeit
65 Jahren ununterbrochen bei der Firma und ihrer Vorgängerin

radezu muſtergültig wirkt, gewiß ein ſeltenes Zeichen von
reue.

Nachdem noch Herr Direktor Bräſel die Anweſenden er-
mahnte, auch künftig in allen drei Abteilungen feſt zum Wohle
des Ganzen zu halten, dankten im Namen der Angeſtellten dieHerren Oberinſpektor Gärdes, Berginſpektor Küu mann
ſowie Herr Aufſeher Schirmer dem Vorſtand in anerkennen
den Worten für die ſo harmoniſch verlaufene Veranſtaltung.
Gegen Mitternacht, nach verſchiedenen Aufführungen der Be
amtenſchaft und einem Tangzkränzchen, brachte der Sonderzug die
Teilnehmer wieder nach Hauſe zurück. die Arbeiterſchaft
findet demnächſt noch eine beſondere Feier ſtatt.

Neue Aktiengeſellſchaften. Mit 6 Mill. M. Grundkapital
wurde in Naumburg unter dem Namen Anton Jakobi
Nachf. Schokoladen und Konfitürenfabrik eine
neue Aktiengeſellſchaft gegründet. Die ſeit 1864 beſtehende Ko
lenialwaren- Großhandlung Carl Stange in Magdeburg
iſt unter Führung des Bankhauſes H. L. Banck- Magdeburg in
eine Aktiengeſellſchaft mit einem Aktienkapital von 8 Mill. M.
umgewandelt worden.

Ermäßigung der Kupferblechpreiſe. Der Kupferblech-
verband hat ſeine Preiſe mit Wirkung ab 1. April um 500 M.
auf 11 700 M. für den Doppelzentner ermäßigt.

x Berliner Börſe. Die Rede Lloyd Georges, die unſere Er
füllungspolitiker veranlaſſen müßte, ihre für Genug gepackten
Koffer wieder auszupacken, da dort doch nichts für ſie zu holen iſt,
beherrſchte die Börſe. Es war neben reellem Bedarf der Jnduſtrie
an Deviſen zweifellos ein erheblicher Einſchlag von Spekulg
tionsgeiſt, der die ſtarke Nachfrage bewirkte. Jn den Morgen-
ſtunden ſetzte der Dollar, der am Montag abend mit 316319
gehandelt wurde, bereits mit 330-332 ein. Erſt bei der amtlichen
Feſtſtellung, bei der die Reichsbank ſcharf, zum Teil bis zu 50
Prozent, repartierte, begann die Spekulation ihre Segel zu
ſtreichen, ſo daß die Tendenz matter und der Dollar amtlich mit
326,25 feſtgeſetzt wurde. Jm freien Verkehr ſenkte er ſich weiter
auf Glattſtellungen bis 324. Oſtdeviſen anfangs lebhaft gefragt,
ſpäter abgeflaut. Am Effektenmarkt herrſchte bei der un
günſtigen Lage der Politik Unluſt. Man befürchtet anſcheinend
auch infolge der ſteigenden Warenpreiſe eine Geldverſteifung.
Das Privatpublikum hatte nur wenige Kaufaufträge heraus-gegeben, und die Spekulation nahm anfangs Sewmnſtchernggen

vor. Jm weiteren Verlaufe trat eine leichte Befeſtigung auf Rück
und Deckungskäufe ein. Die Zproz. Reichsanleihe ſetzte auf eng
liſche, holländiſche und ſkandinaviſche Käufe hin ihre Steigerung
fort. Montanwerte uneinheitlich. Begehrt Phönix, Eſſener

teinkohlen. Bei Phönix ſpricht man weiter von holländiſchen
Käufen. Braunkohlenwerte ziemlich ſchwach. Jlſe 30, Rhei-
niſche 50. Oberſchleſier ungleichmäßig. Kattowitz ſchwächer.
Nachfrage für Oberbedarf. Kalimarkt ruhiger. Hannover 75,
Dt. Kali 180, Weſteregeln 50. Später leichte Befeſtigung.
Chemiſche Werte vorwiegend befeſtigt. Nachfrage nach Gold
ſchmidt, Anglo-Guano, Chem. Griesheim. berkoks 175.
Elektroaktien durchweg niedriger. Maſchinenfabriken uneinheit-
lich. Begehrt Löwe, Orenſtein, Daimler. Metallwerte ſchwächer,
mit Ausnahme von Hirſch Kupfer, die auf Transaktionsgerüchte
hin 60 Prozent ſtiegen. Textilpapiere luſtlos, vorwiegend abge
ſchwächt. Sonſt waren noch Sarotti ſchwächer. Kaſſamarkt be-
hauptet bei 'ebhaftem Geſchäft. Koſtheimer Zelluloſe auf Gerüchte
über Ankaufsbeſt.ebungen eines großen Kongzerns begehrt, ebenſo
Halleſche Maſchinen höher auf angebliche Majoritätskämpfe.
Ferner höher: Magdeburger Mühlen 25, Buſch Opt. 35, Gebhardt
u. Co. 30, Deſſau Gas 75, Anhalt Kohlen 10; niedriger: Leopold-
rube 10, Eintracht 35, Sächſiſche Waggon 190, Kammerich 410,
lauener Gardinen 15, Thüringer Salinen 29. Am Markt der

unnotierten Werte ruhiges Geſchäft. Man nannte u. g.
Hanſa Lloyd 825, R. Wolff 1040, Adler Kali 1650, Hann. Kali
1450, Ronnenberg 3900, Dt. Petroleum 2260, Dt. Erdöl 2275,
Mansfeld Kux 31 000, Heldburg 1625. Frankfurter Börſe
unſicher. 3proz. Reichsanleihe geſucht. Am Aktienmarkt ſtilles
Geſchäft, Montan und Anilinwerte feſter. Jm Freiverkehr leb-
haftes Geſchäft in Kaliwerten. Krügershall 1100, Ronnenberg
und Heldburg gleichfalls höher. t. Petroleum 2300, Wolf-
Buckau 1085--1100. Hamburger Börſe gut behauptet. Be-
vorzugt Sonderpapiere der heimiſchen Jnduſtrie: Thörl 300,
Stolberger Maſchinen 100.

Bezugsrecht auf junge Eiſenhüttenwerk Marienhütte bei
Kotzenau ſoll am 7., 10. und 11. April an der Berliner Börſe ge
handelt werden.

Devisen-Notierungen Berlin. 4. April.
Geld Brief Geld Brie:Amstd.-Rottd. 12484.75 12515.65 London 1443, 15 1446.83

Buenos Aires 117,55 117.55 dew- York 84 326.66
ulgarien 17.70 218890 Paris 8008.80Brüss.-Antwerp. 2724, L Sehweis 678nristianig 8panſenopenhbagen 6978. rr, a 43

S e aelsingtforse a hItalien 3 1752.20 Poln. Wart J
Dollar amtl. 325,84 G.
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x Leipziger Börſe ruhig bei leicht abbröckelnden Kurſen und
rſickgehenden Umſähzen. Mansfeld 500. Hartmann und Chem-
nitzer Maſchinen ſchwächer. Nordwolle 30, Stöhr 20. Von
Maſchinenwerten Schönherr 100, Wotan 15, i Neigung
zu Schwäche. Tittel u. Krüger 30. Riebeck ſtark geſucht, etwa

25. Zuckerwerte ſchwächer. Papierwerte nicht behauptet, Aus
nahme Cröllwitz 40. Von weiteren Papieren Etzold und Kieß-
ling 30, Faradit 50. Ebenſo Groß u. Fritzſche und Leipziger
Gummi nicht behauptet.

Berliner Metallnotierungen.
Berlin, 4. April. Preise für 100 kg in Mark.

Raftinade-Kupkter 99--99.3 Zinn (Banca-Straits-Austral
8650 8700 20800 20

Orig.-Hütt.-Weichblei 3150,3200 Hütteuz. mind. 999 20300 20400
Orig.-Hütten-Rohzink Reinnickel (98-99 21200 21500

im freien Verkem 3525 3575 Antimon (Regulus) 29503(90
Remelted-Plätt.-Zink 2900/3000 Silber in Barren, ca l ein
Orig.-Hütten Alumin. 98 für 1 kg 2725 2775in gekerbten Blöckchen Elektrolvtkupfer p. 100 k. 9358

/13)50 Original-Hütten-Rohzink
Orig. Hütten-Alumiu. in M al ab oberschl. Hütte
drabt od. Drahtb.) /13850 Preis des Zinkhüttenverb. 3628

w. Prodnktenbericht. Jnfolge der anhaltenden erheblichen
Zchwankungen der Deviſenpreiſe ging im Produktenverkehr die
Preisbildung derartig auseinander, daß man ſich kein rechtes Bild
vpn der wahren Geſchäftslage machen kann. Weizen wurde nach
dem Jnlande ſtärker gehandelt. Die Müßhlen ſcheinen ſich aber
bei dem ſchleppenden Mehlgeſchäft ziemlich zurückhaltend zu ver

Roggenhalten. iſt wenig angeboten, während die Genoſſen-

ſchaften ſtärkeres Jntereffe hierfür bekunden. Auch in Gerſteden. eſtger undblieb das Angebot knapp. Hafer war für ſächſiſche Proviant- brauner, 845—-865; feſt. Roggen, hieſiger und preußiſcher, 620
ämter begehrt. Die übrigen Artikel haben ſich in der Geſchäfts bis 640; feſt. Braugerſte, hieſige, 720—-750; Wintergerfte 690 bis
und Preislage kaum verändert. 720; feſt. Hafer 650--670; feſt. Mais, amerikaniſcher, 635——665.

Rerliner Produktenmarktpreise. Raps 2080--1r0o.
Berlin, 4. April.Amtliche Votierungen für 1 Zentner av otation t Leipziger Notierungen Leiprie. 4 April

e e T Pomm. schles. mecklenb. ost- Ohemn. Bank v. 12 300, Oelenitz. Kuxe 3000

preub. fest. emt TRoggen mark. 634-636, pomm. 635. ostpr. 610--615, fest r r I Pr. Ach
Wintergerste Sommergerste 715--730, fest. Thür. Gas 18 746. t. A. Iit. liosolHafer. märk. 630-640, schles. wostpr. 625, fester. röllw. Papier 15 9550 hege 700 2100Maia, Ia Plata, ohne Prov.- Ang. Avril 527-830 ab Hamburg. Giaue, Zucker 29 1550-- Bispeok vier i 7

es. J gaj uWeizenngh 2060-200, feeter. Roggenmebl 1420-1520 rubis u r S 1013 g Tee 29

je 2 Z. M 5Weizenkleie 465, Roggenkleie 470--475, behauptet n 25 900 Rug e rWor 12
Raps, 1100-1125, ruhig. Leinsaat 1200 1220, rubig. Körvisdorfer g Sacheenwerk 20 668
Victoriaerbsen 660--700 Lupinen, blaue 600630 Zucker 10 2100, I Sonderm.-stier 15Kleine Speiseerbsen 590-600 Lupinen. gelbe 835 Leipz. Kamm Stöhr Co.Euttererbsen 580--590 Serradella, neue 1400 1450 e knsp innere 30 I Zzimmerm. Uane
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